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Pionier der Automobilindustrie: Carl Benz studierte am  
Polytechnikum Karlsruhe (Foto: KIT-Archiv) 

 

Drei Räder, Verbrennungsmotor, elektrische Zündung: Am 29. 

Januar 1886 meldete Carl Benz sein „Tricycle“ – den ersten 

Kraftwagen – zum Patent an. Trotz der Skepsis in seiner Umge-

bung entwickelte Benz das Gefährt stetig weiter, heute gilt er 

als Erfinder des Automobils und Pionier einer ganzen Industrie. 

Von 1860 bis 1864 studierte Carl Benz am Polytechnikum Karls-

ruhe, dem Vorgänger des heutigen Karlsruher Instituts für 

Technologie (KIT). Heute arbeiten hier Wissenschaftler aus fast 

40 Instituten an Entwicklungen für die Mobilität der Zukunft. 

 

Zum Erfolg verhalf Benz, einer viel zitierten Geschichte zufolge, eine 

„PR-Tour“ seiner Gattin.  Im Sommer 1888 setzte sie sich hinters 

Steuer des Motorwagens und fuhr mit zwei ihrer Söhne von Mann-

heim nach Pforzheim: Die Funktionsfähigkeit und Zuverlässigkeit 

des Wagens war bewiesen. Neue Modelle zeigte Benz 1889 auf der 

Weltausstellung in Paris, die Fahrzeuge wurden immer populärer  – 

der Rest ist Geschichte. An den „Erfinder des Automobils“ erinnert 

eine Gedenktafel auf dem Ehrenhof des KIT-Campus Süd. 

Er hat’s erfunden! 
Vor 125 Jahren ließ Carl Benz sich seinen Motorwagen patentieren – die Mobilität bleibt auch in 

Zukunft eines der Top-Themen am KIT 
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Carl Benz wurde 1844 in Mühlburg geboren, damals noch ein 

selbstständiger Ort nahe Karlsruhe.  In einer anderen Stadt zu stu-

dieren, wäre außerhalb der finanziellen Möglichkeiten seiner Familie 

gewesen. Und für seinen Wunschberuf Maschinenbauer gab es 

auch damals kaum einen besseren Ausbildungsort: An der 1825 

gegründeten Polytechnischen Hochschule lehrte mit Ferdinand Red-

tenbacher ein Pionier des wissenschaftlichen Maschinenbaus. Unter 

seiner Leitung erreichte das Karlsruher Polytechnikum Weltgeltung. 
 

Ein halbes Jahrhundert nach Benz‘ Studienabschluss begann die 

Zusammenarbeit seiner Mannheimer Firma Carl Benz & Cie. mit der 

Technischen Hochschule Karlsruhe. Als das Unternehmen 1913 mit 

dem „Kaiserpreis für den besten deutschen Flugmotor“ 50.000 

Goldmark gewinnt, geht der Betrag als „Carl-Benz-Stiftung“ an die 

Hochschule. Im November 1914 schließlich, kurz nach seinem 70. 

Geburtstag, verlieh die Fridericiana Carl Benz die Ehrendoktorwürde 

„in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Entwick-

lung der Verbrennungsmaschinen und seiner bahnbrechenden Er-

finder-Tätigkeit auf dem Gebiete Automobilbaues.“ 

 
Fahrzeug- und Mobilitätskonzepte – Spitzenforschung am KIT 

Auch 100 Jahre später zählen die Mobilitätsforschung und die Aus-

bildung herausragender Nachwuchsingenieurinnen und -ingenieure 

zu den zentralen Aufgaben des heutigen KIT. 2007 startete an der 

Carl-Benz School of Mechanical Engineering der englischsprachige 

Bachelorstudiengang Maschinenbau. Seit 2009 bündelt der 

Schwerpunkt Mobilitätssysteme die fahrzeugtechnischen Aktivitäten 

des KIT: An den methodischen und technologischen Grundlagen für 

die Fahrzeuge der Zukunft arbeiten derzeit 37 Institute am Campus 

Süd und Nord des KIT mit rund 800 Mitarbeitern. Ziel ist es, ener-

gieeffiziente, emissionsarme und sichere Fahrzeuge sowie Mobili-

tätskonzepte zu entwickeln.Die Wissenschaftler berücksichtigen 

dabei das komplexe Zusammenspiel von Fahrzeug, Fahrer, Verkehr 

und Gesellschaft.  
 

Erfolge des KIT-Schwerpunkts „Mobilitätssysteme“ 

Wissenschaftler des IPEK – Institut für Produktentwicklung haben 

ein Kupplungssystem mit keramischen Werkstoffen entwickelt. 

Seine hohe Leistungsdichte erlaubt die Verwendung leichterer und 

kleinerer Getriebe und trägt so zur Verminderung des CO2-

Ausstoßes künftiger Fahrzeuggenerationen bei. 

  

Leichtbau spielt auch beim Lehrstuhl für Leichtbautechnologie und 

im Innovationscluster „KITe hyLITE“ eine große Rolle. Hier wurden 

Methoden geschaffen, mit denen sich das Potenzial von Verbund-



 

 

 

 

 

 

Presseinformation

Nr. 015 | le/lg | 27.01.2011

www.kit.edu Seite 3 / 4 

werkstoffen zur Gewichtseinsparung weiter ausschöpfen lässt. Der 

Schwerpunkt „Mobilitätssysteme" ermöglicht darüber hinaus neue 

Wege, Gewicht einzusparen: etwa durch eine mechatronische Stabi-

lisierung gewichtsreduzierter, schwingungsanfälliger Strukturen. 

 

Leichtere Fahrzeuge und die zunehmende Elektrifizierung der Au-

tomobile wirken sich auch auf die Entwicklung künftiger Verbren-

nungsmotoren aus. Der als Downsizing bezeichnete Trend führt zu 

immer kleineren Motoren mit immer größerer Leistungsdichte. Das 

Institut für Kolbenmaschinen (IFKM) entwickelt Methoden zur Unter-

suchung von Brennverfahren, um weitere Leistungsreserven und 

Möglichkeiten zur Emmissionsreduktion auszuschöpfen. 

 

Zunehmend ergänzen Elektroantriebe den konventionellen Antrieb 

mit Verbrennungsmotor, der im Prinzip schon in Carl Benz' „Tricyc-

le" seine Arbeit verrichtete. In Hybridantrieben gilt es, die beiden 

Antriebe optimal aufeinander abzustimmen. Wissenschaftler des 

FAST Institut für Fahrzeugsystemtechnik sind an der Entwicklung 

des Porsche „GT3 R Hybrid“ beteiligt. Beim 1000-Kilometer-Rennen 

in China fuhr das Hybridfahrzeug ganz vorne mit. 
 

Künftige PKW und Nutzfahrzeuge müssen energieeffizient und 

gleichzeitig sicher sein. Eine Lösung: die Fahrweise mit Computer-

unterstützung so an Strecke und Verkehr anpassen, dass der Kraft-

stoffverbrauch minimal bleibt. Am KIT werden Fahrerassistenzsys-

teme entwickelt, die dabei unterstützen. Damit der Fahrer sich in 

Zukunft zurücklehnen kann, werden kognitive Automobile entwi-

ckelt, wie das Fahrzeug „AnnieWAY“ vom Institut für Mess- und 

Regelungstechnik, das an der internationalen Rallye „DARPA Urban 

Challenge“ teilnahm. Die zunehmende Verkehrsdichte erfordert eine 

intelligente Kommunikation zwischen den Verkehrsteilnehmern, die 

gleichzeitig besonders sicher und störunanfällig ist. Das Institut für 

Technik der Informationsverarbeitung (ITIV) arbeitet an Verschlüs-

selungsalgorithmen, die den Anforderungen dieser Car2Car-

Kommunikation gerecht werden. 

 

Die Elektrifizierung der Antriebe und die Integration von Elektrik, 

Elektronik und Informationstechnik macht die Fahrzeugentwicklung 

immer aufwändiger. Für die Entwicklung dieser komplexen Systeme 

verwenden Automobilhersteller Softwarelösungen der Firma aquin-

tos. aquintos steht als Spin-Off des FZI Forschungszentrum Infor-

matik für die Umsetzungsstärke der KIT-Wissenschaftler. 

 

Diese zeigt sich auch an den Kooperationen zwischen dem KIT, den 

Automobilherstellern und deren Zulieferern. Neben zahlreichen bila-

teralen Forschungs- und Entwicklungsprojekten zwischen Forscher-
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teams und Erstausrüstern (Original Equipment Manufacturers, O-

EMs) etablieren sich auch große Forschungscluster: 2008 gründete 

das KIT mit der Daimler AG und dem Land Baden-Württemberg das 

Projekthaus e-drive: Hier arbeiten Daimler-Ingenieure und KIT-

Forscher Hand in Hand an der Mobilität der Zukunft. 
 

 „Competence E“ – gebündeltes Know-how  

Maßstäbe setzt das KIT auch bei der Elektromobilität: 250 Wis-

senschaftler an mehr als 20 Instituten arbeiten daran, Energiespei-

cher und Antriebssysteme so zu verbessern, dass elektrisches Fah-

ren in Deutschland flächendeckend möglich sein wird. Dazu wird mit 

„Competence E“ ein koordinierendes Projekt gegründet: Im Mittel-

punkt steht die Entwicklung neuer Systemdesigns und der Aufbau 

neuer Verfahren für die Fertigung von kostengünstigen Batterien 

und E-Antrieben. Das KIT arbeitet an der Batterie von morgen, 

damit ein leises, sauberes und preiswertes Elektroauto der Zukunft 

entstehen kann. 
 

Automobilsommer 2011 – Tag der offenen Tür am KIT  

Im Jubiläumsjahr feiert auch das Baden-Württemberg die Erfindung 

des Automobils mit vielen Events. Ein Höhepunkt des „Automobil-

sommers 2011“ ist der Tag der offenen Tür am KIT am Samstag, 2. 

Juli. Das KIT präsentiert dann das neu erschlossene Gelände am 

Standort Mackensen Kaserne am Adenauerring. Besucherinnen und 

Besucher können Forschungseinrichtungen, Labore und Prüfanla-

gen rund um „Die Zukunft der Mobilität“ besichtigen und mit Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftlern ins Gespräch kommen. Ab-

wechslungsreiche Angebote für Kinder, eine Festmeile mit Essens- 

und Getränkeständen sowie ein unterhaltsames Rahmenprogramm 

ergänzen die Veranstaltung. 

 
 
Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) ist eine Körper-

schaft des öffentlichen Rechts und staatliche Einrichtung des 

Landes Baden-Württemberg. Es nimmt sowohl die Mission ei-

ner Universität als auch die Mission eines nationalen For-

schungszentrums in der Helmholtz-Gemeinschaft wahr. Das 

KIT verfolgt seine Aufgaben im Wissensdreieck Forschung – 

Lehre – Innovation. 
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